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Es beginnt im Winter.
Ein Mann verliert seinen Arbeitsplatz. Weil er in seiner Heimat keine Mög­
lichkeit zum Geldverdienen mehr sieht, fasst er den Entschluss, sich im Aus­
land eine Arbeit zu suchen. So macht er sich auf den Weg und lässt seine
Frau und seine Tochter zurück.
Monate vergehen, ohne dass er seiner Familie auch nur das geringste Le­
benszeichen zukommen lässt – keinen Anruf, keinen Brief.
Dann wird es Herbst.
Eines Tages kommt ein Fremder in die Stadt. Er ist Mechaniker von Beruf
und auf der Suche nach Arbeit. Da fällt sein Blick auf die junge schöne Frau,
von der es heißt, sie habe keinen Ehemann mehr.
In seinem ersten Spielfilm LA CINQUIEME SAISON, in dem er die lebendige
Alltagswelt eines iranischen Dorfes einfing, präsentierte Rafi Pitts eine im­
ponierend charakterstarke und selbstbewusste Frauenfigur. In SANAM stand
ein kleiner Junge, der in einer kargen Steppenlandschaft die Wahrheit über
Leben und Tod seines erschossenen Vaters herausfinden will, im Mittelpunkt
der Handlung. Beide Protagonisten waren in ihrer Heimat tief verwurzelt.
Nun erzählt Rafi vom Überlebenskampf einer Generation, die ihre Heimat
verlassen möchte und dabei in einen Teufelskreis gerät.



Porträt Rafi Pitts 

Rafi Pitts wurde 1967 in Mashad, Iran geboren. Seine Mutter ist Iranerin, sein Vater Engländer. Als 
Kinderdarsteller tritt er in mehreren iranischen Filmen auf. 1978 verlässt seine Familie den Iran und Rafi Pitts 
setzt seinen Schulbesuch in England fort. In London studiert er am Harrow College of the Polytechnic Film und 
Kamera. 1991 übersiedelt er nach Frankreich, wo er im gleichen Jahr seinen ersten Kurzfilm "En exil" realisiert. 
Im gleichen Jahr koordiniert er die Produktion einer Serie von Kurzfilmen namhafter Regisseure anlässlich des 
30­jährigen Jubiläums von amnesty international.1993 folgt eine Regieassistenz bei "Le jeune Werther" von 
Jacques Doillon. 

Sein 1994 gedrehter zweiter Kurzfilm "Salandar" wird auf mehreren internationalen Festivals ausgezeichnet. 
1997 entsteht sein erster langer Spielfilm "Die fünfte Jahreszeit", der allerdings erst sehr viel später in die 
deutschen Kinos kommt. Gerade hat er seinen zweiten Spielfilm "Es ist Winter" fertig gestellt, in dem er die 
Geschichte eines Mannes erzählt, der seine Frau im Iran zurücklässt, um im Ausland Arbeit zu finden.

Biographie

Rafi Pitts wurde 1967 in Mashad im Iran geboren; er studierte Fotografie und Film an der Polytechnic of 
Central London. 1991 ließ er sich in Frankreich nieder und drehte dort im gleichen Jahr seinen ersten Kurzfilm 
En exil, auf den 1994 Salandar folgte. Mit seinem ersten Spielfilm Cinquième saison (1997) erlangte Rafi Pitts 
internationale Anerkennung, auch sein zweiter Spielfilm Sanam (2000) wurde ein Erfolg. Für die Filmreihe über 
Filmemacher „Cinéma, de notre temps“ von Janine Bazin und André S. Labarthe drehte er 2003 die 
Dokumentation Abel Ferrara: Not Guilty. Sein vierter Spielfilm Zemestan (It’s winter) entstand 2005 im Iran, er 
lief 2006 auf der Berlinale.



Pressespiegel

Für Andreas Kilb ist dies "eher eine Elegie als ein Spielfilm, ein neunzigminütiges Totengedicht aus einem 
armen, geschundenen und übervölkerten Land. Der Einzug des Fernsehens in die Häuser der einfachen 
Arbeiter, sagt der Regisseur, habe die Sehnsucht nach einem besseren Leben geweckt, ohne ihr zugleich ein 
Ziel zu geben. Ziellos, orientierungslos wirken auch die Figuren dieses Films, Stiefkinder der Globalisierung, 
denen die Reise ins Ausland als letzte Hoffnung winkt."
18. Februar 2006 | Frankfurter Allgemeine Zeitung

„Zemestan ist – mit sehr männlichem Blick – die Elegie auf ein Land, in dem einen nichts mehr zum Bleiben 
auffordert, nicht mal die Liebe. Ein Film, irgendwann selber gänzlich erfasst von der Trostlosigkeit, die er 
ausstellt: ein Flugblatt mit Parolen der Poesie, vom Winterwinde verweht.“ Jan Schulz Ojala
15. Februar 2006 | Der Tagesspiegel

Bei allem verhaltenen Pathos erzählt der Film laut Bert Rebhandl doch sehr deutlich, wie wenig sich die 
individuelle Existenz auf Sicherheitssysteme stützen kann. "Bei Rafi Pitts ist die bürgerliche Welt keine 
Autostunde, sondern unendlich weit entfernt. In den Schlafstuben an den Ausfallstraßen sammeln sich die 
Menschen im Iran, die ihr Heimatdorf verlassen haben, aber in der Hauptstadt nie angekommen sind. Wer sich 
dort ein Haus baut, siedelt sich in einem Niemandsland an, in dem selbst ein Fußballspiel im Fernsehen wie 
ein unzugänglicher Luxus erscheinen kann."
18. Februar 2006 | Die Tageszeitung

Hier ist nichts geschönt, meint Michael Hanisch. "Es ist ein Film über die Brutalität der Arbeitswelt, die so 
ungerecht aufgeteilt ist. Ein Film über den Kampf um das tägliche Leben. Da ist nichts geschönt. Da passen 
soger die wehmütig gesungenen Lieder mit ihren einfachen Texten und Melodien. Aber die Menschen sind 
trotz ihrer Sehnsucht einsam. Es ist kalt, nicht nur in Teheran, auch in den Herzen. Und Rafi Pitts schafft es, 
den Zuschauer in diese Welt zwischen zwei Wintern zu ziehen. Ein guter Film, der es schwer haben wird, weil 
er es sich nicht leicht macht."
16. Februar 2006 | Neues Deutschland

"Regisseur Rafi Pitts schafft Atmosphäre, wenig Mitgefühl. Es rauscht und knirscht und rattert. 
Straßengeräusche legen sich auf die Dialoge, sein Blick auf die moderne Arbeitswelt am Rande Teherans ist 
analytisch, scharf, distanziert. Exemplarisch zeigt er, wie jeder um sein Leben und seine Würde kämpft."
15. Februar 2006 | Die Welt
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